
LÄUFELFINGEN
Gemeinde lässt
Verfassungsklage fallen
Die Gemeinde Läufelfingen hat gestern
Morgen beschlossen, die Verfassungs-
beschwerde gegen den Kanton Basel-
land im Zusammenhang mit dem Land-
ratsbeschluss vom 25. Februar 2016
nicht weiter zu verfolgen. Durch den
Entscheid der Kantone Baselland und
Solothurn, die Nachtkurse der S 9
(«Läufelfingerli») auch 2017 weiter fah-
ren zu lassen, habe «an der grundsätzli-
chen Aufhebung des Landratsbe-
schlusses kein nachträgliches Interesse
mehr bestanden», teilte die Gemeinde
gestern mit. Die für morgen Mittwoch
angesetzte Verhandlung vor dem Ba-
selbieter Kantonsgericht ist abgesagt
worden. (BZ)

BINNINGEN
Amacker neu im Vorstand
des Verkehrshauses
Die frühere Baselbieter CVP-Nationalrä-
tin Kathrin Amacker ist an der 69. Mit-
gliederversammlung des Vereins Ver-
kehrshaus der Schweiz in den Vorstand
gewählt worden. Die in Binningen woh-
nende Leiterin Kommunikation und Pu-
blic Affairs der SBB ergänzt die bisheri-
ge Vereinsführung mit Franz Steinegger
(Präsident), Urs W. Studer (Vizepräsi-
dent), Hans Koller, Paul Kurrus, René
Stammbach und Peter Steiner (alle Mit-
glieder). Der Verein betreibt das meist-
besuchte Museum der Schweiz. (BZ)

LIESTAL
Gymnasiasten unzufrieden
mit Absenzensystem
In einer Medienmitteilung der Schüler-
organisation fordern die Liestaler Gym-
nasiasten Änderungen an der vor zwei

Semestern neu eingeführten Absenzen-
regelung. Das neue Punktesystem biete
der Schülerschaft zwar grosse, ge-
schätzte Freiheiten, doch führe es auch
zu Unsicherheiten und Konflikten mit
der Lehrerschaft. Da gewisse Lehrkräfte
den nicht-krankheitsbedingten Absen-
zen nur wenig Verständnis entgegen-
bringen würden, führe dies «zu einem
allgemein schlechten Klima im Klassen-
zimmer». Darum fordert die Schüler-
schaft nicht nur einen klaren Katalog an
Absenzgründen und deren punktemäs-
sige Auswirkungen auf die individuellen
Abwesenheitskontingente, sondern
auch eine Veränderung in der Einstel-
lung der Lehrerschaft. (BZ)

LIESTAL
Ausstellung im Palazzo
wird verlängert
Wie die Betreiber mitteilen, wird die
Ausstellung der Baselbieter Kunst-
sammlung «Ein Aussenblick» im Lies-
taler Kulturhaus Palazzo bis kommen-
den Sonntag verlängert. Die von der
Zürcher Kunsthistorikerin Dominique
von Burg und Palazzo-Direktor Niggi
Messerli kuratierte Ausstellung zeigt die
Höhepunkte aus über 80 Jahren Sam-
meltätigkeit des Kantons. (BZ)

FACHAUSSCHUSS MUSIK
Staatlicher Zuschuss
für «Fleisch-Requiem»
Der Fachausschuss Musik der Kantone
Basel-Stadt und Baselland vergibt ne-
ben diversen anderen Zuschüssen
35 000 Franken an die Musikprodukti-
on «A Requiem For A Piece Of Meat»,
eine Kooperation von Daniel Hellmann
und «novantik project basel». Das bi-
kantonale Gremium schüttet jährlich
350 000 Franken zur Förderung des re-
gionalen Musikschaffens aus. (BZ)

NACHRICHTEN

Ist der Kanton Baselland noch ein guter
Arbeitgeber? Wie geht er mit seinen An-
gestellten angesichts der eigenen Geld-
sorgen um? Spätestens seit der vom
Landrat im vergangenen Herbst be-
schlossenen generellen Lohnkürzung
um ein Prozent ist darüber eine Riesen-
kontroverse entbrannt. Mit einer Parla-
mentarischen Initiative zur Entlastung
des Kantons bei der Basellandschaftli-
chen Pensionskasse (BLPK) giessen SVP
und FDP neues Öl ins Feuer: Sie for-
dern, dass die Pensionskassenbeiträge
von Arbeitgeber und Arbeitnehmenden
neu je zur Hälfte getragen werden.

Derzeit gilt bei den Spar- und Risiko-
beiträgen sowie den Verwaltungskosten
eine Beteiligung von 55 (Arbeitgeber)
zu 45 Prozent (Arbeitnehmer). Diese
Übergangsregel ist 2014 im Rahmen der
milliardenteuren Sanierung der BLPK
eingeführt worden. Zuvor lag das Fi-
nanzierungsverhältnis noch stärker zu-
ungunsten des Kantons – bei 60 zu 40.

«Privilegierte Behandlung»
Für den Bottminger SVP-Landrat

Hanspeter Weibel ist es höchste Zeit,
den Schlüssel zu ändern: «Die privile-
gierte Behandlung des Kantonsperso-
nals gegenüber Angestellten in der Pri-
vatwirtschaft ist nicht mehr angezeigt»,
sagt er und verweist darauf, dass bei
den Unternehmen eine paritätische Fi-
nanzierung längst Standard sei. FDP-
Fraktionschef Rolf Richterich sieht es
genau gleich: Es sei zwar wichtig, dass
der Kanton ein verlässlicher und guter
Arbeitgeber sei. «Doch wir müssen
wegkommen von Arbeitsverhältnissen,

die es so anderswo kaum gibt», sagt er.
Weibel verweist darauf, dass der Kan-
ton bei seiner Pensionskasse seit der
grossen Sanierungsrunde bereits wie-
der mit Zusatzbeiträgen belastet wor-
den sei. So etwa hat der Kanton als
Kompromiss zur Gemeinde-Initiative
einen Teil der Deckungslücke der bei
der BLPK angeschlossenen Gemeinden
finanziert.

Im Frühling hat die bz bekannt ge-
macht, dass bei der BLPK wegen der
schlechten Performance 2015 bereits
wieder ein Loch klafft. Alleine für den
Kanton beträgt die Deckungslücke 52
Millionen Franken, wovon 40 Millionen
der Rechnung 2015 belastet wurden.
Zwar habe der Verwaltungsrat der BLPK
beschlossen, vorerst keine weiteren Sa-
nierungsschritte einzuleiten, erläutert
Weibel und fügt an: «Doch das wird
kommen wie das Amen in der Kirche.»

7 Millionen für die Staatskasse
Laut Weibel könnte eine Änderung

des Beteiligungsschlüssels die Staatskas-
se bei den Arbeitgeberbeiträgen um
rund 5 bis 7 Millionen Franken entlas-
ten. Weibel betont, dass er und andere
Bürgerliche bereits im Rahmen der
grossen Sanierung auf eine 50:50-Lö-
sung gedrängt hätten. Allerdings sei die-
se damals nicht mehrheitsfähig gewe-
sen. Beim zweiten Anlauf haben SVP
und FDP nun viel bessere Chancen –
auch wegen der aktuellen Mehrheitsver-
hältnisse im Landrat: SVP und FDP be-
setzen gemeinsam die Hälfte der 90 Sit-
ze; gemeinsam mit einigen CVPlern, die
laut Weibel ihre Unterstützung bereits
zugesagt haben, dürften die Bürgerli-
chen eine solide Mehrheit erzielen.

Das letzte Wort wird das Volk haben.
Eine Parlamentarische Initiative ist ein
spezielles Instrument, die den Regie-
rungsrat aussen vor lässt: Wird sie
überwiesen, arbeitet eine Landrats-
kommission eine Vorlage aus, die nach
einem erneuten Ja des Parlaments di-
rekt dem Volk vorgelegt wird.

Pensionskasse Um den maro-
den Staatshaushalt zu entlas-
ten, müssten die Arbeitgeber-
beiträge steigen, fordern SVP
und FDP. Das gibt Streit.

VON HANS-MARTIN JERMANN

Staatspersonal soll
mehr bezahlen
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Überschwemmungen
Ein Gewässer folgt seinem alten Lauf

Ein rebellischer
Bach – tausend
kleine Dramen
Zum zweiten Mal innerhalb von sechs Wochen verwan-
delte der Dorfbach die Muttenzer Hauptstrasse in ein
Flussbett. Diese Fliessrichtung hatte der Bach vor der
Eindolung schon einmal.

as kann wieder vorkom-
men.» Der Muttenzer Ge-
meinderat Joachim Haus-
ammann malte sich wohl
nicht einmal in den
schlimmsten Szenarien
aus, dass sich die Warnung

so rasch bewahrheiten würde. Seine Aussa-
ge stammt von Mitte Juni, als er in der bz
über das Hochwasser Auskunft gab, das
Muttenz über Pfingsten heimgesucht hatte.
Exakt sechs Wochen später trat der Dorf-
bach wieder über die Ufer. Dieses Mal traf es
die Gemeinde sogar noch heftiger: Betroffe-
ne berichten, das Wasser sei schneller ge-
stiegen als an Pfingsten – und höher.

Das hat auch Carolina Plüss beobachtet.
Ihr Brautmode-Geschäft wurde am Pfingst-
samstag zum ersten Mal verwüstet. Dutzen-
de Brautkleider und Anzüge landeten im
braunen Brei. Am Samstag waren Plüss und
ihr Team gerade daran, die Wiedereröff-
nung zu feiern. Plötzlich habe ein Gast be-
merkt, dass der Bach ungewöhnlich stark
anschwollen war. «Die Gäste konnten gera-
de noch helfen», erzählt Plüss, «Kleider im
Untergeschoss in Sicherheit zu bringen.»
Viel Zeit sei jedoch nicht geblieben: «Nach
etwa zehn Minuten barst das Kellerfenster.»
Innerhalb von Sekunden sei das Wasser
60 Zentimeter hoch gestiegen. «Wir muss-
ten rasch wieder aus dem Untergeschoss
flüchten», sagt Plüss. Im Vergleich zu den
Überschwemmungen an Pfingsten habe das
Wasser dieses Mal noch mehr festes Materi-
al mit sich geführt: Fässer, Kessel, Baum-
stämme, Holzscheite, Kühlschränke.

Der Muttenzer Gemeindepräsident Peter
Vogt zeigte sich gestern Mittag zuversicht-
lich, die gröbsten Aufräumarbeiten noch
am selben Tag abschliessen zu können. Mit
diesen waren, wie bereits an Pfingsten,
Muttenzer Zivilschützer betraut. Unter-
stützt wurden sie von Kollegen des Zivil-
schutzverbunds Leimental. Neben der Mut-
tenzer standen die Feuerwehren aus Rei-

D
nach und Laufen im Einsatz. Gestern wa-
ren immer noch zahlreiche Haushalte ohne
Fernsehen, Festnetztelefon und Internet.

Dass sich der Dorfbach seinen Weg durch
das Dorfzentrum sucht, entspricht zwar sei-
ner früheren Fliessrichtung, nicht aber sei-
ner natürlichen – der Mensch zwängte ihn
mehrmals in ein neues Bett. Bis 1760 floss
das Gewässer von Norden her kommend
gen Hardwald. Dann wurde es in Richtung
Nordwesten umgeleitet, «um die Wiesen
nördlich der heutigen St. Jakobsstrasse zu
bewässern», wie es in der Heimatkunde von
2009 heisst. Eineinhalb Jahrhunderte später
störten sich die Anwohner der Hauptstrasse
am offenen Gewässer. Laut der «Chronik
von Muttenz 1904–1912» war es zur Kloake
verkommen: «Seit der Fassung vieler Quel-
len für die Wasserversorgung war der gute
Bach gar schmächtig geworden und ver-
mochte die Menge Unrat nicht mehr wegzu-
schaffen, die hineingeschmissen wurde zu
nächtlicher Weile.»

Mitarbeiter in Sicherheit gebracht
1911 wurde der Dorfbach eingedolt. Die

Fliessrichtung hatte sich schon zuvor geän-
dert: Um 1890 wurde bei der Dorfkirche ei-
ne Ableitung Richtung Westen erstellt, ein
Arm führte weiterhin durch die Hauptstras-
se. Mit der geplanten neuen Ableitung samt
Einlaufbauwerk, die Überschwemmungen
verhindern soll, könnte sich die Richtung
abermals ändern. Bei Hochwasser soll ein
Teil wieder in Richtung Osten abfliessen –
ins ursprüngliche Mündungsgebiet also.
Der Gemeinderat will den Baustart für die
beiden Projekte vorziehen: Schon vor Spät-
herbst sollen die Arbeiten beginnen.

Joachim Hausammann sagte Mitte Juni
zur bz, man sei auf neuere Überschwem-
mungen «soweit möglich» vorbereitet. Un-
ter anderem stehe an einer kritischen Stelle
ein Bagger bereit, der den Bach von Ge-
schiebe befreien könnte. Dieser Bagger
stand aber laut Peter Vogt nicht im Einsatz.
«Das Wasser kam zu schnell. Wir mussten
unsere Mitarbeiter in Sicherheit bringen.»

VON BENJAMIN WIELAND «Nach etwa zehn Mi-
nuten barst das Kel-
lerfenster. Wir muss-
ten rasch wieder
aus dem Unterge-
schoss flüchten.»
Carolina Plüss
Inhaberin Brautmode Plüss

Mehrmals wurde der Bach in ein neues Bett gezwängt: Ab 1911 verschwand
das offene Gewässer auch in der Hauptstrasse in einer Dole. STAATSARCHIV BL
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